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Wiesbadener Magelegenbeiten.
Wiesbaden, 22. November ISIS.

$ft notwendige Mahnung an die Landwirte
jgfct j>io Zentrumsorgänisation badischer Bauernvereine.

weiß jedenfalls , was für die Landwirte auf dem Spiele
'ht wenn der Lebensmittelwucher und die Zurückhaltung
^ Korräte anhauert , denn sie äußert sich wie folgt:

Bringt eure Vorräte , namentlich Butter , Milch, Eier
^ Kartoffeln , freiwillig auf den Markt : laßt euch nicht

die festgesetzten Höchstpreise ab halten , und laßt es nicht
Zwongrnaßregeln ankommen!

W Sorgt für weitere Nufrechterhaltung der bisher bestande-
*  guten Beziehungen zwischen Stadt und Land ! Arbeitet
M dem die Nahrungsmittel verteuernden Zwischenhandel

die Hände , sondern sucht eure Erzeugnisse soweit möglich,
«mittelbar an die Verbraucher , seien es nun Kommunen.
«Wirtschaftliche Bereinigungen oder Privatpersonen , ab-
ftgteert! Erschwert nicht durch Zurückhaltung eurer Kar-
Felvorräte die Lage der auf diese Nahrungsmittel Haupt-
Klich angewiesenen ärmeren Bevölkerung ! Der Landwirt-
-pst darf nicht der Vorwurf gemacht werden , sie habe durch
juiickhültung der Vorräte die Schwierigkeiten der Volks-
mÄrung noch verschärft . Die badischen Landwirte dürfen
, dieser Beziehung hinter ihren übrigen Berufsgenossen im
Mischen Reich nicht zurückstehen. Bedenkt , daß gerade die¬
sigen Bevölkerungskreisc , die auf eine billige Versorgung
F Kartoffeln und sonstigen Nahrungsmitteln hoffen , in,
Meidenden Zeitpunkts für den der Landwirtschaft damals
5 notwendigen Schutz eingetreten sind und daher heute mit
echt eine genügende Lebensmittelversorgung van derselben
[©orten dürfen!

Je gewissenhafter ihr die gesetzlichenVorschriften befolgt
md je eifriger ihr .die Bestrebungen der Regierung zur
Sicherung der Volksernährung unterstützt, desto mehr tragt
jr zur Erhöhung des Ansehens und der Bedeutung des land-
irtschaftlichen Berufes bei und einen umso berechtigteren
hspruch kann die Landwirtschaft auch in Zukunft auf die
chaltung und den Schutz ihrer Existenz dr' rch die Gesamt¬
est der Bevölkerung erheben !" Ob das helfen Nvird?

Das Bier wird abermals teurer . Die Brauereiverbände
on Wiesbaden , Frankfurt , Limburg , Mainz , Worms und
Menz , sowie die Bayerische Aktien-Bierbrauerei Aschaffen-
urg, die Erportbierbranerei Justus Hildebrand , G. m . b.

in Pfungstadt und die Hofbierbrauerei Hanau Akt.-Ges„
-ston in einem Rundschreiben mit , daß infolge der allge-
mnen wirtfchoftlichen Verhältnisse im Brauereiaewerbe und
mmentlich wegen der abermals gesteigerten Gerstenpreise
mmnohr eine nochmalige B i e r p r e i s e r h ö h u n g u n-
bweisbar  geworden ist. Ab 22. November kostet das
Hektoliter Faßbier 5 Mark mehr und dies hat eine ent¬
mischende Preiserhöhung des Glasbiers zur Folge . Vom

82.November an werden also 5/20 . Liter im Glas 14 Pfennig
umb 7/20 . Liter int Glas 18 Pfennig kosten. Für das Flaschen-
ier ist ein Aufschlag von 3 Pfennig pro Flasche bis 0 .6 Liter
Massen worden , so daß sich die übliche Flasche Bier auf

Pfennig stellen wird.
Im städtischen Brotverteilungsamt herrscht , wie das

Wesb . Dagebl ." berichtet , bei der Abgabestelle von Brot¬
arten zeitweilig ein ziemlich starker Andrang . Dabei kann
s Vorkommen, daß einzelne Personen recht lange warten
nüssen, bis sic an die Reihe kommen. Der Wunsch der Be-
chwecheführer scheint aber berechtigt zu sein , der nämlich,
vß sich in die Listenführuny , die gegenwärtig einem Herrn
bliegt — ein Umstand , der hauptsächlich an der estvas lang-
'amen Beförderung des Publikums die Schuld trägt —
"chreve Personen teilen mögen , sobald der Andrang besonders
stark ist.

Prüfung der Ouitttingskartm . Vom Vorstand der Landes-
«McherungsanstaltHessen-Nassau wird uns geschrieben: Zurzeit
Mbeit im Bezirk der Landcsversicherungsanstalt Hessen-Nassau stich¬
probenweise Quittungskartenprüsungen statt . Wer mit der Marken-
»erwentmng etwa noch im Rückstände ist, tut also gut, das Versäumte
tsbald nachzuholen. In der Regel zieht jedes erst bei der amtlichen
Mtenprüfung festgestellte Beitragsversäumnis eine Ordnungsstrafe
"ach sich. Wir machen besonders auf die in vielen Kreisen nicht ge¬
bend bekannte Bestimmung der Reichsversicherungsordnungauf-
^atsam, daß spätestens am Vierteljahrsschlutz die Marken zu

sind, und zwar auch dann, wenn der Lohn noch nicht ge-
i\t

Mus-em Rrrife wiesbaöen.
Biebrich, 21 . Nov . (Kriegsinvalide und In

'ustrielle .) In einem instruktiven Vortrage besprach am
Samstag abend in ein « Sitzung Arbeiterfeikretär Engelmann
"e Stellungnahme der Gewerkschaften zu den Kriegs-
"wanden . Als Leitsatz stellte er in Vordergrund : Einreihung
•er Kriegsinvaliden in das Wirtschaftsleben . Diese Frage
Lernte Redner , dürfte nach dem Kriege erst akut werden.
Hmte schon müßten die Gewerkschaften in den Ortsausschüssen
'iw Berufsberatungsstellen vertreten sein, besonders in Jn-
"ustriegegmden. In neuerer Zeit ist die vielfach irrige Mei-

vorherrschend , daß Soldaten beim Abgang aus dem
"mttärdienst , nach Anerkennung der Stammrolle , keine An-
pruchc als Kriegs - oder Militärdienstbeschädigte stellen kön-

M Das ist falsch. Dienstbe -schädigte können noch 10 Jahre
der Verletzung Ansprüche geltend machen . Redner be-

weiter noch die gesetzliche Versorgung der Kriegsteil-
''chmer und ihrer Witwen und Waisen und die sonstigen
nssterstützungssragen der Krtogerfamilien und erntete für
lnne Ausführungen Ichhaften Beifall . An der Aussprache
^ «mkigten sich in zustimmendem Sinne die Genossen Scheffler
' d̂ Hübschmann.

ft»8 den umliegenden Kreise«.
-höchst, 22. Nov . (Winterzulage für Krieg  s-

./ terstützte .) Durch Beschluß des Kreistages vom 11.
-ovember 1916 soll denjenigen mrterstützten Familien und
Monen , welche Kreisunterstützung erhalten , für die Mo
r,ftfe November bis einschl . März eine monatliche Winter
^Ivge in Höhe von 3 Mark für die Ehefrau und 1 Mark für
A sonstigen bezugsborechtraten Personett gewährt lverden
^ Auszahlung der Zulagen seitens der Stadt Höchst a . M.

wird in der Regel in Form von Naturalliescruugen —
Kohlen , Beleuchtungsmaterial , Kartoffeln und dergleichen —
erfolgen . Die Bezugsscheine können aut 1. und den folgenden
Tagen jedes Monats aus dem Bureau der Kriegsfürforge —
Zimmer 33 — gegen Ouittztngsabgabe erhoben werden . Für
den Monat November , erfolgt die Ausgabe vom 22 . November
ab . Die Steinkohlen , Braunkohleirbriketts , Kartoffeln und
Lebensmittel werden zum Selbstkostenpreis airgerechuet und
an den bekannten städtifchett Abgabestellen abgegeben.

Höchst, 22 . Nov . (Abgabe von Kohlen .) Di«
Stadt gibt an Minderbemittelte  bis zu einem Ein¬
kommen von 2400 Mark Kohlen ab und zwar den Zentner
Steinkohlen znm Preise von 1.40 Mark und den Zentner
Braunkohlen -Briketts zum Preise von 1 Mark . Es kann
wöchentlich bis zu 1 Zentner Stein - oder Braunkohlen wäh¬
rend der Wintermonate von jeder Familie bezogen werden
Die Abgabe der Kohlen findet gegen Borzevchung eines Aus¬
weises , der auf der Stadtkasse ausgestellt wird , und vor¬
herige Bezahlung des Betrages an der Stadtwage Montag
Vormittag und nachmittag für Steinkohlen im Hofe des alten
Rathauses und Donnerstag vormittag für Braunkohlen in
der Mainmühle statt.

+ Königstein , 21. Nov . (ZurBeach  tu n g !) In der
heute nachmittag stattgehabten Besprechung der organisierten
Arbeiter wurde beschlossen, in Anbetracht der Kriegsverhält¬
nisse von der Aufstellung eines eigenen Kandidaten zur Stadt-
verordnetenwahl abzusehen . Es werden daher alle freiorgani-
ierten Arbeiter dringend aufgefordert , nicht zu wähle  n
und sich dem Beschlüsse zu fügen . Die Gründe werden später
in einer Versammlung mitgeteilt.

Cronberg , 21 . Nov . (Stadtverordnetenwah-
l e n .) Auf die Dauer von sechs Jahren wurden bei den gestri¬
gen Stadtverordnetenwahlen wiedergewählt in der zweiten
Klasse Gärtner .Heinrich Ellenberger  und Uhrmacher
Heinrich L o h w a n n , in der ersten Klasse Direktor Bernhard
Martin  und Kaufmann Ludwig A n t h e s.

Hattersheim , 21 . Nov . (Neues Rathaus .) .Mit
einem Kostenaufwand von 63 OOO Mark hat die Gemeinde ein
neues Rathaus erbauen lassen , das in den nächsten Tagen ein-
geweiht werden soll. Das geräumige Haus birgt im Erdge-
schoß ein Volksbad . Die Einrichtung des Sitzungssaals —
Wandgemälde , Stühle , Tische, Glasmalereien — sind Stif¬
tungen von Hattersheimer Bürgern.

Hochhcim , 21 . Nov . (Tödlicher Unfall .) Bei
einem Sturz vom Fahrrade zog sich der 19jährige Sohn des
hiesigen Rektors Ruckes eine Hirnhautentzündung zu, der er
nach kurzer Zeit erlag.

Hanau , 22. Nov . (Auf , zur Stadtverord¬
netenwahl !) Heute , Dienstag und Mittwoch finden die
Ergänzungswahlen der dritten Klasse statt . Unsere Genossen
Karl tz.raß , Gustav - Hoch, Dr . med . Georg Wagner und
Friedrich Schnellbacher stehen zur Wahl . Es sollte keiner be¬
sonderen Aufforderung mehr bedürfen , die Wahlpflicht aus-
zuüben . Jeder Parteigenosse muß selber wissen , daß er seiner
Pflicht ohne weiteres zu genügen hat . Jeden Genosse gehe
rechtzeitig zur Wahl . Tie Wahllokale befinden sich im Rat¬
haus . Und zwar wählen die Wähler der 3. Klasse , deren
Namen mit dem Buchstaben A bis K beginnen , im unteren
Saale , die Wähler der Namen mit den Buchstaben L bis 7
im oberen Saale des Rathauses . Wahlberechtigt ist der , der
in der Wählerliste 1914 steht. Weiter sind noch wahlberech-
trgt alle zum Heere einbcrufenen Personen , wie Landsturm¬
leute , Wehrmänner , Reservisten und Ersatzreservisten , die bis
zum 31. August 1914 das 24 . Lebensjahr zurückgelegt hatten,

Hanau , 22. Nov . (Achtung , Partermitglie
der !) Mittwoch den 24. November , abends Punkt i/ >9 Uhr
findet im Gewerkschaftshans eine Mitgliederversammlung
der Partei statt mit einem Vortrag über : „Parlamentaris¬
mus und Sozialdemokratie". Auch wird in der Mitglieder¬
versammlung das Resultat der Stadtverordnetenwabl be¬
kannt gegeben . Angesichts der sehr wichtögm Tagesordnung
ersuchen wir die Genossen und Genossinnen um recht zahlreiche
Beteiligung an der Versammlung . Keiner sollte fehlen.

Fechenheim , 21. Nov . („Freie  T u r n e r s ch a f t .")
Wie alle Turnvereine , ohne Ausnahme , ist auch unser Verein
-Freie Turnerschaft " durch den Krieg schwer in Mitleiden¬
schaft gezogen worden . Seine besten Kräfte stehen im Heeres¬
dienst , bezw . sind bereits auf dem Schlachtselde gefallen , und
den Zurückgebliebenen bleibt die heilige Pflicht , das mühsam
Aufgebaute zu hüten und zu erhalten . Mit dem Erwerb eines
eigenen Grundstückes vor einigen Jahren hatte der Verein
gesucht sich unabhängig von der Willkür unserer Saalbcsiher
zu machen, ein Unternehmen , das unter den obwaltenden
Umständen gerechtfertigt war . Da kam unerwartet der Krieg,
und die örtlichen Gegner der freien Tnrnfache mochten sich im
Stillen freuen über die sich für die Arbeiterturner ungünstige
Gestaltung der Dinge . Aber die gehegte Erwartung scheiterst
bisher an dem Opfermut « und dem festen Willen des noch
kleinen Häufleins der Zurückgeblrebenen , die sich ihrer Auf¬
gabe nt hohem Maße bewußt sind und auch bleiben werden.
Eine verhältnismäßig gut besuchte Mitgliederversammlung
am letzten Samstag nechm Stellung zu den veräniderten Der-
hältnisfen infolae der weiteren Einberufung von Vorstands¬
mitgliedern . Die entstandenen Lücken tu der Verwaltung
konnten ohne Schwierigkeiten wieder aefüllt werden , und der
die Versammlung beherrschende Geist , die zuversichtliche
Stimmung , die in der Aussprache znm Ausdruck kam , läßt
erhoffen , daß das bedrohte Schifflein des Vereins auch weiter-
hin alle Klippen ungefährdet vassieren wird . Mögen sich alle
Mitglieder und Freunde der Arbeiterturnsache auch fernerhin
ihrer ernsten Aufgabe bewußt bleiben und das Vereins-
interesse in jeder Form zu fördern suchert.

Fechenheim, 21. Not,. (Nicht einwandfreies Brot)
bringen in den letzten Tagen unsere gesamten Bäckermeisterzum^Ver¬
kaufs Den Beschwerden der Verbraucher begegnen die Bäcker mit der
Erklärung , daß die derzeitige schlechte Beschaffenheitdes Brotes auf
Me nt-artftenkrfte Qualität des gelieferten Mehles ^uruckzufümerl sei.
Dies scheint <mcb zuzutreffen, weil nlle Bäcker obne Ausn-ahme die
gleichen Klagen ihrer Kirndschaft haben. Wie glücklich sind doch un¬
sere Nachbarn in Hessen! Kommt man nach Offenbach oder Vtlbel
und sieht dort das schöne Brot , wird man neidisch in Erinnerung der
Gottesgabe , die uns in der lieben preußischen Heimat verabreicht
wird. Man fragt sich verwundert , warum denn gerade in unserem
Kreise Hanau Klagen in befolgter Richtung bestehen müssen- Unser
jetziges Brot hat einen solch üblen Geschmack, haß cs ohne^irgend
einen Aufstrich kaum zu genießen ist. Als vor längerer Zeit ähnliche

Klagen laut wtirden, hieß es, die alten Mehl bestände mußten aus.
gebraucht und der unangenehme Beigeschmack mit in Kauf genom¬
men werden. Sollten immer noch ältere Mehlbcständeaus früheren
Ernten vorhanden sein? Das wäre ja recht erftculich und der W"n,ch
berechtigt, bei solchem Ueberflutz die Brotrattonen zu erhöhen. Wenn
dem allgemeinen Verlangen nach mehr Brot baldigst entsprochen
werden könnte, würde man sich zweifellos mit Mtßstanden bezeich.
neter Art widerspruchsloser absinden. Wie jetzt dm Brotversorgung
bestellt ist, bleibt das Verlangen nach einwandfreiem Brot berech¬
tigt, und die maßgebenden Stellen sind verpflichtet, diesem Verlangen
Rechnung zu tragen.

Aus Frankfurt a. M.
Ver Krieg und die Eisenbahner.

Unter denen, die durch den Krieg keine Verbesserung ihrer
Lage erlebt haben, befinden sich auch die Ersen ba h n - tz and -
werken und - Arbeiter.  Viele threr sozmlpobttschen Forde¬
rungen sind durch den Attsbrttch des Krieges von der Tagesordnung
verschwunden. War doch ehedem das Entgegenkommen der Ver¬
waltungen nicht besonders groß, so daß diele Wunsche unerfut . -
geblieben sind. Nun kommt hinzu, daß durch den Krieg vmles
verschlechtert wird, besonders soweit die Pensionskassenverhaltunie
in Betracht kommen. Auch die Forderung des Staat °arb «iterrechts
ist in der großen Versenkung verschwunden, die Eisenbahnarbester
tehen heute weiter denn ie' in bet Regelung ihrer Rechtsverhält-
nisse zurück, lieber diese und andere Fragen sprach am Sonntag
nachmittag tm Hörsaal des Ausschusses für Volksvorlesungen Gene¬
ralsekretär Oswald Riedel (Berlin ) zu einer Versammlung von
Eisenbahn -Handwerkern und -Arbeitern.

Er beleuchtete in großen Zügen die großen Unterschiede, dte
bestehen zwischen den Beamtenverhältnissen und den Arbeitern.
Der Staatsarbeit er hat fast keine Rechte,  aber d,e
gleichen Pflichten wie die Beamten . ' Er steht nicht frer da, wie der
Arbeiter im Privatbetrieb , sondern ist mit vielen Ketten, besonders
durch die Versicherungsverhältniffe, an den Betrieb gebunden. Der
Eisenbahn -Arbeiter braucht aber ein Recht ■— es kann nicht so
weitergehen, daß die Arbeitsverhältnisse einseitig nur vom Staate
feftgelegt werden. Mit dem steten Koalitionsrecht, d̂as jetzt als
schillerndes Geschenk für die Eisenbahnarbesier präsentiert wird,
ist die Frage des Staats -Arbeiterrechts nicht gelöst.

Allerdings gehen wir nicht soweit, das Streikrecht zu verlangen,
das kann uns nichts nützen. Die Beamten würden nicht mittrrn
— zudem werden jetzt soviel Arbeiter militärisch als Eisenbahner
ausgebildet , daß sie als große gegnerische Masse auftreten . Durch
einen Streik würden wir auch unsere Pensionsrechte verlieren.
Die uns heute zum Borwurs machen, wir dürften nicht streiken,
würden uns schon nach wenigen Tagen wieder an die Arbeit trei¬
ben, denn wenn wir streikten, würde die Nahrungsmittelzufuhr
unterbunden werden, Handel und Verkehr stocken. Mit dem Streit
ist es also nichts — dagegen wollen wir mehr Einflußaufdic
Gestaltung der Arbeitsverbältnisse.  Wir lernen
gerade jetzt im Kriege, wie jeder einzelne sich zur Selbständigkeit
erziehen muh. Gerade der Staat hat die Pflicht, für seine Ar¬
beiter so zu sorgen, daß ihre Volkskraft aufrecht erhalten wird:
er hat weiter die Pflicht , urts die Mittel zu geben, um die teuren
Lebensmittelpreise zu zahlen , die die Regierung selbst mit herauf-
beschworen hat . Es schweben im Slugenblick Unterhandlungen wegen
Lohngulagen ; die Cisenbahnverwaltungen haben bisher nur sehr
wenig in dieser Beziehung getan. Es sind etwa 80 Mark pro Jabr
an Zulagen gegeben worden , um das vielfache sind aber die An¬
sprüche gestiegen, die auf wirtschaftlichem Gebiet an uns gestellt
werden. „ , , „

Weiter bespricht Riedel die Zustände in der Rechtsprechung
der P cmsionSkas sen;  er fordert mindestens die gleichen
Rechtsmittel,für die Eisenbahner, wie sic den übrigen Arbeitern in
der Reichsversicherungsordnung zugestanden werden.^ Dann zeigt
Redner, wie sehr die Cisenbahnverwaltung daran interessiert ist,
ihren Arbeitern Lebensmittel zuzuführen . Wir verlangen Fleisch-
und Fettkarten , — haben wir beim Brot zugunsten der Besitzenden
auf einen Teil verzichtet, so sollen nun die Besitzenden auf Fletsch
und Fett zugunsten der Arbeiier verzichten. Ster muß die Regie¬
rung einoreifen. Wir in Berlin bekommen schon seit langer Zeit
nur nocb Futteckartoifeln zu essen, Speisekartofseln nicht mehr zu
sehen. Nach dem Kriege wird durch schlechte Konjunktur em Druck
auf die Löhne nicht ausbleiben ; wir müssen verlangen, daß die Eisen-
bahnvcrwaltungen dann nicht die Löhne herabsetzen. Können wir
jetzt die günstige Lohnlaae nicht mit ausnützen, so wollen wir sic
wenigstens später nicht herabgesetzt sehen. Weiter verlangen wir,
daß wir bei der Verteilung der Kriegskosten übergangen werden:
sie sollen auf die Schultern gelegt werden, die heute riesige Gewinne
einstreichen. ^ .

Unsere Pensionskassen  werden durch die Kriegs¬
opfer  erheblich belastet werden; das wird uns ein versicherungs¬
technisches Defizit von etwa 60 bis 70 Millionen bringen, die auf¬
gebracht werden müssen. Denn die Renten herabsetzen geht nicht an.
Wir verlangen , daß der Staat hier einen Teil der Kosten trägt und
statt ein Sechstel in Zukunft ein Drittel des Beitrages übernimmt.
Die Krankenkassen bringen gleichfalls erhebliche Mehrausgaben ; dazu
kommen noch andere gesteigerte Ansprüche, die der Redner im ein¬
zelnen nachweist. . . , „ .

Zum Schluß ermahnte er alle Anwesenden, m eine lebhafte
Agitation einzutreten, alles in Bewegung zu setzen, was von Porten
ist Besonders muß die Oeffentlichkeit auf die Lage der Eisenbahner
aufmerksam gemacht werden. Nach dem Kriege wird es gewaltige
Kampfe wirtschaftlicher Art geben, sorgen wir, daß wir dabei em
festes Ziel im Auge haben. (Beifall.)

Eine Diskussion fand nicht statt. Hotrentlich fangen auch die
Eisenbahnarbesier nach und nach an einzusehen, daß Mit Petitionen
allein ihre Lage nicht verbessert wird.

Tödlicher Unfall. Am Samstag nachmittag geriet im Heddern-
heimer Kupferwerk der lSjährige Arbeiter Karl Hoßmann  aus
Bad Homburg in das Räderwerk einer Drahtmaschine. Er trug
dabei so schwere Quetschungen am ganzen Leibe davon, daß er
nach wenigen Augenblickenverstarb.

Frankfurter Arbeitsmarkt . Beim städtischen Arbeitsamt waren
am 22. November gemeldet : Offene Stellen:  3 Knechte,
1 Ochsenknecht . 2 Arbeiterfamilien , 2 Verwalter , 20 Mobelschreiner,
6 Schreiner für Schiffbau, 3 Schreiner für Granatkasten . 10 Pol¬
sterer, 1 Gerber , 2 Maurer , 4 Küfer , 2 Zimmerleute , 4 Dachdecker.
20 gelernte Metalldreher . 10 Hufbeschlagschmiede. 5 Bau - und Kon¬
struktionsschlosser. 5 Spengler für Autokühler, 10 Schwarzblech¬
spengler. 20 gelernte Eisendreher . 20 Automatenemrrchter , 5 Fraser,
Bohrer , Hobler. 2 Werkzeug- Und Schmttmacher. 10 Maschinen¬
schlosser. iO Autoschlosser. 20 Karosserieschlosser, 5 Prazision -rnecha-
niker 2 Mechaniker auf Schreibmaschine, 5 geprüfte Heizer für
Dieselmotoren . 10 Kesselheizer, 3 Elektromonteure, 1 Kranführer,
iO Brauer, 4 Bmuereihilfsarbeiter. 2 Schuhmacher, 12 Bäcker,
3 Schneider. 1 Buchbinder, 13 Handsetzer.-8 Drucker. 3 Schweizer-
denen, 1 Maschinensetzer. 1 selbständiger Koch. 1 Zapfer , 2 Hotel-
dienec. 40 junge kräftige, mit polizeilichem Leumundszeugnis ver-
sehene Hilfsarbeiter . 10 junge stadtkundige Radfahrer , SO Fabrik¬
arbeiter . 20 Erdarbeiter , 8 Fahrburschen, 1 Wirtschaftsstaulem,
1 Erzieherin , 1 Meinniädchen. — A r b eit such e nd e : 3 Tage¬
löhner . 3 Schweizer. 1 Fütterer , 1 Steinbildhauer , 4 Tapezrerw
und Polsterer , 8 Bau - und Mobelschreiner, 5 Bäcker. 1 Photograph,
5 Saal - und Restanrantkellner , 8 Zimmermädchen, 4 Beschließerin¬
nen, 6 Servierfräulein , 7 Büfettstäulein , 16 Köchinnen. 8 Haus¬
hälterinnen , 10 Alleinmädchen, 17 Strickerinnen , 37 Näherinnen,
113 Heimarbeiterinnen , 165 Fabrikarbeiterinnen , 1 Hausdame,
2 Stützen.
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Erhöhung der Bierpreise . Die Brwuereiverbän - e von

Frankfurt , Mainz , Wiesbaden , WormS , Koblenz , Limburg
und einzelne Brauereien in Aschaffenburg , Han -au usw . lassen
Non lieuie ab eine Preiserhöhung  von 5 Mark aus daS
Hektoliter Faßbier eintreten . Infolgedessen kostet im Klein-
verkauf das Literglas 14 Pfg .. das '/ in  Literglas 18 Pfg
Für das Flaschenbier ist ein Ausschlag von 3 Psg . bis 0,5 Liter
Inhalt beschlossen worden . Angesichts dieses neuerlichen Bier
aufschlages werden noch mehr auf den Biergenuß verzichten
zunral auch die Qualität des Bieres schon sehr nachgelassen
hat . Man kann sich nur darüber freuen , daß die Brauereien
diese Kriegszeit dazu benutzen, um die Leute vom Biertrinken
zu entwöhnen . Diß eine Noüvendigkeit zu diesem neuer¬
lichen Preisairfschlag vorsieat . können wir nicht einsehen,
denn die Jahresbilanzen fast aller Brauereien schließen mit
einem hohen Reinertrag ob.

Ans der städtischen KriezSkommifsion . Die bis Ende November
oiesee ,Jahres den städtischen Beamten und Arbeitern , einschließlich
der gleichartigen Angestellten der Theater , gewährte Teuerungs¬
zulage  soll zunächst bis zum Ende des Rechnungsjahres , zum
81. März 1916. weitergewährt werden . Für Weihnachts¬
liebesgaben  an Kriegsteilnehmer aus dem Bereich d«S 18.Arrnec
korps w» den 80 900 Mark und zum LiebeSgabenfondS der Stadt
Verwaltung für besondere Fälle 10 900 Mark bewilligt . Als Weih,
nachts ge schenk für die Ehefrauen  der im Felde stehenden
städtischen Arbeiter und Angestellten werden wie im Vorjahre 10
Mark für jede Familie bewilligt . Dem Verein für Hausbeamtinncn
wird eine einmalige Beihilfe von 1000 Mark zugesprochen ; die
Kosten der Unterrichtskurse der Kriegerwitwen sollen auf Kriegs'
fonds übernommen werden.

Kartoffelmehl in der RindSniurst . Auf dem Rahrungsmittel-
amt wurde RindSwurst vorgezeigt , die grau , schmierig und ekel,
erregend anssah . Dieses Aussehen war über Nacht durch das
Kartoffelmehl , das der Wurst zugeseht war , bewirkt worden . Der
Mehlzusatz betrug 414 Prozent . Die Wurst stammte aus der
Metzgerei von Simon Kassel  hier . .Herr Kaffel meinte
am Schöffengericht , die Beimischung von Kartoffelmehl sei bei
rituell hergestellter Wurst unbedingt erforderlich zinn Binden . Der
Sachverständige Dr . Willecke hingegen war dent Meinung , das Mehl
werde zugcsetzt, weil es die Wurst befähigt , größere Mengen Wasser
aufzunehmen . Auf jede« Fall darf es nickt in solchem Motzstabe
verwendet werden und dann mutz die Verwendung den Käufern
durch Plakat mitgcteilt werden . Kassel wurde wegen Nahrung?
M' ttelfälschung zu ISO Mark Geldstrafe verurteilt.

Lebensmüde Leute . Am SamStag beschlagnahmte das Gericht
dem Leichen. In einem Sause der Meisengasse hatte sich ein 20-
lahrrger Arbeiter mit Leuchtgas vergiftet ; sodann wurde in einer
Wohnung der Neugasse ein alter Mann tot ansgefunden , der sich
vermutlich vergiftet bat . Schließlich fand man in der Schleier-
macherstratze die Leiche einer älteren Frau . — In der Rödclheiincr
^audstratze wurde die Leiche eines Kindes beschlagnahmt . Das
K,ud soll einer gewaltsamen Todes gestorben fein.

Ein gefährlicher Dieb . Auf dem Hauptbahnhof wurde ein fun.
gcr Kaufmann aus Bremen fcstgenomw .eu , der seinem Geschäft
fr1”! , . beutcnbc Summe Geldes unterschlagen hatte und damit
fluchtig gegangen war . Seiner Verhaftung setzte er den heftigsten
..vider,tand entgegen , wobei er sogar von Revolver und Hammer
sUebrauch machen wollte . Das unterschlagene Geld hatte der leicht»

verjubelt ®'8 011■£’ncn  kleinen Rest in verschiedenen Städten

. .... Schwere Stratzrnlxchnmifälle . 8lm KarlSplatz geriet ein zehn-
lahrrgcr Schüler infolge eigener Unvorsichtigkeit unter einen
L>tratzenbahnwagen , deffen Räder ihm ein -eu Fuß abfudven und de»
andcrii schwer verletzte» . Der Junge wurde dem Krankenhause
zugefuhrt . — Am Freitag abend versuchte die Öljährige Frau
Winsohn von Walldorf auf einen fahrenden Straßenbahnwagen zu
springen . Sie kam zu Fall und geriet unter den Anhänger , wobei
>nr derdo Beine gequetscht und gebrochen wurden . Die Schwer¬
verletzte ist gestern ihren Verwundungen im städtischen Kranken-
bause erlegmi.

Poftabonnement.
Wir bitte« unsere Träger, Lene» die Aeitung durch

»te Post überwies«» wird, sof- rt ihre Bestellungen
aufzugeben.

vir Expedition.

Sriefkasten Ler Keöaktton.
K. Z.<Sektin. Jawohl, diese Möglichkeit einer anderen Beschüf-

tigung ,st gegeben. ' ^ '
Statt  Wettende . Ihre Frage ist mit . Ja " zu beantworten.

Der englische Zlaggenmihbrauch.
GervLe seht, wo diese Druse mit Reckt das öffentliche

^ntereffe m Ansvnich nehmen , ist es niitzlich. die amtlich aut.
Zestellten und ü-uKgegebeiien Regeln keimen zu lernen , durch die
englische Behörden die englisch« Schiffahrt angewiesen haben
wie sie sich neutraler Flaggen skrupellos bedienen soll Di«
folgend«« Angaben sind wörtlich diesen Anweisungen ent*

und gelegentlich der Bersenkung eines DainpferS
IM Atlantischen -Ozean in unsere Hände gefallen . Bi « stam¬
men aus der Zeit vom Februar bis zum August 1915.
_ . Ein Telegramm der britischen Adnnmlität . das an alle
Ächrsfe tveitergegeben wurde , lautet:

-Die britische Schiffahrt soll angewiesen werden , scharfen
Ausguck nach Unterseebooten zu halten und entweder die Flagge

neutralen Landes oder gar keine zu zeigen , so lange die
Schiffe in der SRä&e der britischen Inseln find . Die britische Flagge
mup gezeigt werden beim Zusammentreffen mit britischen oder der-
Kündeten Kriegsschiffen , Die Hausflagge soll nicht geführt werden
und Kennzeichen wie Name und Heimatshafen sollen unkenntlich
gemacht werden.

Hie Flagge », die nach dem Gesagten gebraucht werden sollen.
Wende : Die amerikanische, italienische , skandinavisch- und

holländische,
Ein Erlaß de« Oborkomma -ndierendeu in Devonport vom

40 . März 1918:
. Vertraulich.
führen neutraler Flaggen , Gebrauch falscher Name » usw ."

. Neutrale Flaggen.
„Fahrzeuge am langen Reisen und regelmäßigen Fahrten

um dal Bereinigte Königreich werden mit neutralen Flaggen aus»
gerüstet werden , wen.» sie wertvolle Ladung haben . Die neutrale
-ffagse soll je nach dem Relseweg wie folgt «effidrt werden:1 ^

Weg:

Bristol Kanal und südlicher Teil
d«§ irischen Kanal-
Liverpool , GloSgow und nördlicher
Teil des irischen Kanals

Flog«»!
kl .) Norwegische, , r>«chisch, oder
\2 .) JT -" ■

Ostseeküste de« Königreich«

Bei der Fahrt
werden ."

Italienisch«
l .>Spanische
8 .) Norwegisch »,
1.) Irgend ein« sksnblnstzisch«

Flagg« oder südlich tum den
Hartlepsols
holländisch « , d«r spanische,

über den Kanal soll kein« Fl ^ ge geführt

f 1Si,,S

Werter ist von Interesse eine vertrauliche „Adrnirolitäts-
Anwststmg für die britisstwn .Eaufsahrteisckiffe " vom März
1915, die als so geheim bezeichnet wird , daß sie nicht ab'
geschrieben werden darf und nur an einem sicheren Ort so aus-
bewahrt werden soll, daß sie rn kürzester Zeit vernichtet wer¬
den kann. Darin beißt es im Absatz 4:

„8 . Der Gebrauch falscher Flaggen und sonstiger Verkleidung
durch Handelsschiffe , um der Aufbringung zu entgehen , ist eine
fest eingebürgerte Gewohnheit in der Geschickte der Seekriege . Er
ist in keiner Weise unehrenhaft . Eigner und Schiffer handeln daher
durchaus rechtmäßig , wenn sie jedes Mittel anwenden , den Feind
irre zu führen und ihn dazu zu bringen , britische Schiffe mit neu¬
tralen zu verwechseln . . . Auf den von einem britischen oder ver¬
bündeten Kriegsschiff gegebenen Befehl , zu stoppen , oder beim
Einlaufen und Verlassen eines neutralen Hafens , mutz die rote
Flagge (engl . Handelsflagge ) gesetzt werden ."

Abgesehen von dem Flaggenbetrug enthält aber eine
Admiratitäts -Anweisung vom 4. August 1916 auch noch zwei
weitere bemerkenswerte Absätze, die uns die englische Denk¬
weise erschließen:

„Wenn möglich sollt« der Schutz neutraler Gewässer benutzt
werden — sie erstrecken sich drei Meilen von der neutralen Küste
— aber man mutz nicht annehmcn , daß ein feindlicher Kreuzer
eine Prise nicht aufbringen würde in wenig befahrenem Gewässer
eines neutralen Staats ."

Und weiter:
.ES haben sich zwei Fälle ereignet , in denen wertvolle Schiffe

freigelassen worden find von deutschen Kreuzern , durch die Angabe,
daß die Ladung Eigentum Neutraler sei . . . Es sollte hierbei
daran gedacht werden , daß die deutsche Regierung verpflichtet ist,
die Neutralen zu entschädigen , wenn neutrale Ladung , abgesehen
von Bannware , auf einem englischen Schiffe versenkt wird . Daraus
folgt , daß der Führer eines britischen Schiffs gute Aussicht hat,
seine Reise fortsehen zu dürfen , wenn die Ladung wertvoll ist und
er auf irgend eine Weise den deutschen Priseuoffizicr überzeugen
kann , daß die Ladung Neutralen gehört ."

Da ? ffsimze bleibt charakteristisch für die englische
Gleichgültigkeit , für die die Neutralen zu allem gut sind,
und für die Nichtachtung , die man sogar gegen ihre Hohoiis-
grenze hegt.

Das sind die Schützer des Völkerrechts!

weihnachtsgabe des holzarbeitervsrbandes an die
rlriegerfamMen.

Der BerbandSvorstand der Holzarbeiter wendet sich in einem
warm empfundenen Aufruf an die Zahlstellenverwaltimgen und
alle noch in Arbeit stehenden BerbandSkollcgen mit der dringenden
Aufforderung , sofort die nötigen Vorbereitungen für eine Weih»
nachtsunterstützung an die Frauen der Kriegsteilnehmer zu
treffen . Wir Daheiingebliebenen können leider nichts dazu bei¬
tragen , daß unfern lieber! Angehörigen draußen im Felde ihr
heißester Wunsch — das WeihnacktSfest im Kreise ihrer Familie
feiern zu können — erfüllt werde . Sie sind nun größtenteils
schon zum zweiten Male den ungeheuren Sirapazen des Winter¬
feldzuges ausgesetzt , täglich und stündlich dem Tode ins Auge
sehend. Wenn wir das schon nickt ändern können , wollen wir
wenigstens versuchen , ihnen das Weihnachtsscst im Schützengraben
nach Möglichkeit erträglich gestalten zu helfen . Darum müssen
auch die in Arbeit stehenden Mitglieder ihrer Berbandzfreunde ge¬
denken, der Verband bars die verlassenen Familien sejnxi alten
treue » Mitkämpfer nickt ohne Hilfe lasten , er mutz durch die Tat
seine Solidarität mit ihnen bekunden , sin liebercinstimmung mit
zahlreichen aus den Kreisen der Mitglieder geäußerten Wünschen
hat der BerbandSvorstand beschlossen. den Frauen der KriegSteil«
nehmer auch tu diesem Jahre wieder eine Weihnachtsgabe nur
VerbandSmitteln überreichen zu lasten in Höhe von 6 Mark für
jede Frau , derei , Mann zur Zeit der Auszählung dem Heere an-
gehört.

So gering diese Gabe im einzelnen Falle scheinen mag , so er.
gibt sich doch für den Verband dadurch eine sehr hohe Ausgabe,
die sich auf ungefähr 400009 Mark beläuft , dg zirka 79 009 Krieger-
frauen für die Unterstützung in Betracht kommen . Wie aus der
Bekanntmachung des Perbandsvorstandes hervorgeht , ist sofort eine

800 000 Mark au » der Hauptkasse für die diesjährigeSumme von . . .. .. .... . _ _ a_ >_„
Weihnachtsunterstützung zur Verfügung " gcstcltt worden , weshalb
die Aufforderung an die in Arbeit stehenden Kollegen , nun ihrer¬
seits dnrch freiwillige Extrabsiträge die Nestsumme von 10» 900 _ _ _ _ ^ _

unbescheidene Zumutung zu be> , Hü!t fick' Ken zreünden wwte' au's'wilrttgeu Meivekrl'chasten' ünd Bell
zeichnen >st. Gewiß haben auch die meisten  Familien der Daheim - I bet « uSklügen bestens emvlohlrn . »I

gebliebenen ihre lieb « Not . um sich unter den herrschenden
rungsverhältniffen durchzuschlage» , aber trotzdem wird sicher
der nur irgend dazu in der Lage ist, in den nächsten Woche, i?
dem ordentlichen Verbandsbeitrag auch noch ein Schcrflein ff?
Familien der im Kriege stehenden Kollegen erübrigen.
daher an alle die dringende Bitte , zu diesem Zweck regel,
jede Woche mindestens eine Kriegsmarke von seinem B«jj.
kassierer zu entnehmen . Die Zahlstellenverwaltungen sind von ?̂
sen Beschlüssen bereits verständigt und alle BeitraSkassierx^
Kriegsmarkcn versehen . Sache der Mitglieder ist es nun
Opferwilligkeit durch die Tat zu beweise » . Um ihnen btefts

> vWk " ,je“ “ — *■' -

r

erleichtern und einen Ansporn dafür zu schaffen , hat der Bo»,
beschlossen, die Gesamtsumme der Extrabeiträge , die im 4. $v
tal bei der tzauptkasse eingehen , für die WeihnachtSunterstich.
zur Verfügung zu stellen ^

Zur Information der Kriegerfrau «,i wird noch besonder» >
merkt , daß mit der Auszahlung dieser Unterstützung am 15, »
zember begonnen werden soll. Die näbercn Anweisungen ero«i
durch Zirkulare an die einzelnen Ortsvcrwaltungen ; von bj2
wird den Kriegerfrauen eine besondere Mitteilnng wegen Abheb«
der Unterstützung zugestellt werden ’

Telegramme.
Macdonald aus dem Internat , vnrean ansgeschledi

v

Haag , 20 . Nvv . ..Dkorning Post " meldet , daß Macdos
als Delegierter dvr parlamentarischen Arbeiterpartei im $
tcrnatiotwlen Bureau demissioniert habe . Die Arbeß
Partei ernannte Will Thor ne  zu seinem Nachfolge

Die rnsfischen zlüchtlinge in Sibirien.
Stockholm . 22, Nov. (D . D . P .s Die Flut der Flüchtli,

hat , nachdem sie da « Gouvernement Smolensk bereits mit «,
als 109 099 Menschen überschwemmt hat . endlich auch Gibst
erreicht . Aus Irkutsk meldet „Nutzkoje Slovo ", daß sich gez,
ivärtig in Irkutsk allein 18 000 Flüchtlinge aushalten . Man
wartet die Ankunft weiterer Flüchtlinge . Die Flüchtlinge sind \>
ausgehungert . Ter Lokalbchörde ist cs unmöglich , die Schwier
leiten der Cinquartierung und der Versorgung zu überwind
Der Mangel an Nahrungsmitteln macht sich stark fühlbar.
Generalgouvcrncur r» Irkutsk verlangte 100 000 Rubel , uni >
Notwendigste zu beschaffen.
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Kräftige Leute werden als

fenheizer
bei 5 .— bis 5 .20 Mk . Lohn und achtstündiger
Schicht einschl - der Pausen eingestellt . Vor-
kenntnisse nicht erforderlich . st»984

Stä6t . Gaswerk . Wiesbaden
Mainzer Ttratze 148.
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Gewerkschaftshaus Wiesbade
Wellfitzstr. 49. (Zentralherberce ) Wellritzstr.

Billige Speisen itnfc Getrilnke.
Kefolbalm nml iuie « iieliine Aulentlialtsrilnnie . ‘
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Koniuni-Verein Biebridi nnO llmgegeni
eingetragene Genollenfdiaft mit beidiränhter Haitpilidxt.

Sonntag den ZS. November l9lS , nachmittags 4 Uhr
im „Uaisrr Kdols " in Viebrich »Wiesbadener Straße 39

Tages - Ordnung:

1. Bericht über das Geschäftsjahr 1914115(i. September 1914  bis Zi. August \m\
2. Genehmigung der Bilanz.
.8. Entlastuug des Vorstandes.
4. Beschlrchsassung über die Berwendung des Ueberschusses.
5. Anträge von Mitgliedern.
6. Genossenschastliches.

'sfach8 13 d« Satzung können die Mitglieder die Ankündigung bestimmter Gegenstände zur Veschl»!
sass'iug der Gmeralhersnmmlung verlangen.
. . .? ach 8 14 können Beschlüsse über Gegenstände, die nicht mindestens 3 Tage vor der Generalbersqm'M
in der für die Berufung vorgeschriebenen Weist bekannt gemacht sind, nicht gefaßt werden.

Anträge auf Ankündigung von Gegenständen zur Beschlußfassung nieder Generalversammlung sind desh»>
bis zum 2s. Nodsmbrr ds. Je ., abends 6 Uhr, schriftlich an den Borstand einzureichen.

Uonsum-verein Biebrich und Umgegend
eingetr . Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

S8985 vrr Kusftchtsrat : Johann Brückmann, « rnsitz nU
Dt« Nilanz liegt zur « inficht in de« VerkaufsstellenauU
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